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Zur Situation. 


Die „Prov. ⸗Corr.“ bemerkt über den am Mon⸗ 
tag bevorſtehenden Zuſammentritt der Kammern, daß 
es ſich nur um die Fortſetzung der vertagten Seſſion 
handelt, und daher keine Cröfnungsee zu erwarten 
it. Vielmehr werden die Geſchäfte einfach wieder 
aufgenommen, wo fie, am 27. September unterbrochen 
wurden. Die Hauptaufgabe werde die Berathung und 
Feſtſtellung des Staatshaushalts für das Jahr 


1867 ſein. Es ſei die gemeinſame Abſicht der Regie⸗ 


rung und der Landesvertretung, die rechtzeitige Feſt⸗ 
ſtellung des jährlichen Staatshaushalts vor 12 5 
des betreffenden Rechnungsjahres jetzt endlich zur Ver⸗ 
wirklichung zu bringen, während bisher ſeit Einführung 
der Verfaſſung alle Budgets immer exſt mitten in dem 
Jahre, für welches ſie galten, en Stande gekommen 
ſeien. Das halboffizielle Blatt jagt weiter: „Es wird 
allerdings einer raſchen Förderung der Vorberathun⸗ 
en bedürfen, damit das Geſetz bis zum 1. Januar in 
eiden Häuſern durchberathen und zur königlichen Voll⸗ 
iehung gelangt ſein könne. Die Arbeit iſt jedoch in⸗ 
ofern ſehr erleichtert, als ſämmtliche einzelne Theile 
des Staatshaushalts ſchon in den letzten Jahren viel⸗ 
Fin und eingehend vorberathen worden ſind. Die 
andesvertretung wird überdies von erneuten grund⸗ 
ſätzlichen Erörterungen jetzt um fo eher abſehen können, 
als der im künftigen Jahre zu berathende Staatshaus⸗ 
halt für 1868, bei welchem ſowohl die neuen Landes⸗ 
theile, als auch die Beziehungen zum norddeutſchen 
unde ſchon mit in Betracht kommen werden, ſelbſt⸗ 
verſtändlich Gegenſtand einer eingehenden und gründ⸗ 
lichen Prüfung ſein wird. Abgeſehen von dem Staats⸗ 
haushalt wird der Landtag ſich mit der bereits früher 
eingebrachten Vorlage in Betreff der Einverleibung 
— eswig⸗Holſteins in die preußiſche Monarchie 
eſchäftigen haben, wobei auch die fernere Stellung 
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here in Betracht kommen wird. Ferner wird 


die Arbeiterfrage durch das Geſetz wegen Aufhebung 


der Koalitions⸗Beſchränkungen und durch die 
damit zuſammenhängende Aufhebung des Einzugs⸗ 
geldes von Neuem zur Berathung kommen. Ander⸗ 
weitige wichtigere Organiſationsgeſetze ſind in dieſer 
Seſſion ſchon deshalb nicht zu erwarten, weil bei de⸗ 
ren Bearbeitung ſetzt ſelbſtverſtändlich auch die Ver⸗ 
hältniſſe der neu erworbenen Landestheile erwogen 
und berückſichtigt werden müſſen. In dieſer Beziehung 
werden die Seſſionen der nächſten Jahre vermuthlich 
ſehr umfaſſende und tief greifende Aufgaben zu erle⸗ 
digen haben. Die gegenwärtige Seſſion wird um fo 
mehr nur auf das Dringendſte zu beſchränken ſein, als 
die Berufung des norddeutſchen Parlaments 
nach Schluß derſelben in möglichſt nahe Ausſicht zu 
nehmen iſt. Die Vorberathungen der Regierungen 
und die Wahlen zum Parlament ſollen ſo viel als 
möglich beſcheinigt werden, damit die Parlaments⸗Seſ⸗ 

on in den erſten Monaten des nächſten Jahres ſtatt⸗ 
. — könne. Es ift daher wünſchenswerth, daß die 
f en des preußiſchen Landtages ſich diesmal nicht 
über den Januar hinaus ausdehnen.“ 

18 en. „Il. Korr.“ ſagt in Betreff der Organi⸗ 
niſation der 1 Gian in den neuen Landestheilen: 
„Daß über die N des preußiſchen Landraths⸗ 
Amtes und einer entſprechenden Kreisverfaſſung kein 
Zweifel obwaltet, betrachten wir als ſelbſtverſtändlich, 
Wenigſtens hat bis jetzt, ſo weit uns die Geſchichte 
Preußens bekannt iſt, jede preußiſche „Organiſation mit 
der Einführung bewährten Landraths Amtes 
begonnen. Zweifelhafte dagegen erſcheint uns die 
* { ch die preußiſchen Regierungen in 
Frage, ob man auch schen Verfaſſung einzuführen ge- 
ihrer jetzigen kollegialiſchen, erfaſſu r d 3 be | ge: 
denkt oder ob man nicht vielmehr einer i een 
bean Landdroſtei ⸗Syſteme esel ft Einrichtung 


uſche Präfektenthum wäre wohl die Aufhebung der kolle⸗ 
gialiſchen Geſchäftsbehandlung bei den höheren Verwal⸗ 
tungsbehörden. | 


* 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 8. November. Der 
e Graf Bismarck verweilt noch in 
Putbus. „In dem Maße, in welchem die körperliche 
Kraft und Friſche des hohen Staatsmannes wieder zu⸗ 
genommen haben, iſt in ihm, jo ſchreibt die „Proviu⸗ 
zial Korreſpondenz“, auch der Drang zu weiterem 
Schaffen wiedergekehrt. Beſonders liegt ihm die Vollen⸗ 
dung des jo glücklich begonnenen Wertes, die raſche 
Aufrichtung des noebbenefen Bundes, am Herzen, 
und er wünſcht, an den Vorarbeiten hierzu ſich per⸗ 
ſönlich zu betheiligen. Hoffentlich wird ihm die baldige 
Rücktehr zu ſolchem Zwecke geſtattet ſein, wenn auch 
im Intereſſe Preußens zu wünſchen und zu exwarten 
iſt, daß er ſeine Kräfte ſo viel als irgend möglich auch 
ferner noch ſchone.“ 

— Den 9. November. Die DB: Tweſten hat ſich 
am 31. Bezirksverein in eine Rede ausgeſprochen. 
Die liberale Par zei — ſagt Hr. T. — hat auch künf⸗ 
tig ihre ſehr beſtimmte Aufgabe nicht blos mit, ſon⸗ 
dern auch gegen die preuß. Regierung und nach wie 
vor eine beſtimmte Poſition zu nehmen. In jedem 
Staate fallen dieſe beiden Seiten ins Gewicht: die 
auswärtige Stellung, die Machtfrage und die innere 
Entwickelung. In der innern Entwickelung verfolgen 
alle liberalen Parteien daſſelbe Ziel: einen wirklich 
freiheitlichen Stagt hinzuſtellen und die Thätigkeit zu 
ſetzen. Die politiſche Freiheit aber iſt die Mitwir⸗ 
kung des Volkes der Staatsbürger an den politiſchen 
Aufgaben des Staates, in welchem nicht die Regie⸗ 
rung dem geſchulten, bezahlten und abhängigen Beam⸗ 
tenthum die ſtagtlichen Functionen überläßt, jet 
in welchem die Bürger an der Regierungsgewalt Theil 
nehmen. In dieſe freiheiliche Entwickelung war keit 
1862 ein neuer Strom gekommen. Danach zerſchellte 
die Bewegung an der Militärfrage. Der Widerſpruch 
gegen dieſelbe zeigte ſich aber als zwecklos; die Volks⸗ 
vertretung vermochte nicht, die Regierung von ihrem 
Wege abzubringen nach der Verfaſſung war das Recht 
der Volksvertretung unzweifelhaft. Die Regierung hat 
ſelbſt nachträglich anerkannt, daß ſie ſich auf außer⸗ 
verfaſſungsmäßigem Wege befunden habe, was ſie 
vorher beſtritt. Allerdings bietet dieſe Erklärung noch 
keine Garantie für die Zukunft; aber theoretiſch iſt 
das Recht hierdurch unzweifelhaft feſtgeſtellt. Die 
Militärfrage wird für die nächſte Zeit keine practiſche 
Frage mehr ſein; denn wirklich friedliche Zuſtände 
können wir wohl in der nächſten Zeit in Deutſchland 
nicht erwarten. Wir möffen deshalb auf jeden Fall 
gerüſtet bleiben, um das Einverleibte zu vertheidigen 
und das Nichteinverleibte zu gewinnen. Die anneetir⸗ 
ten Länder müſſen mit Preußen aſſimilirt, die Staa⸗ 
ten des norddeutſchen Bundes geeinigt, der Haß der 
Süddeutſchen muß zum Schwinden gebracht werden. 
Deshalb muß unter allen Umſtänden in Preußen ein 
ſchroffer Bruch zwiſchen Regierung und Volksvertre⸗ 
tung vermieden werden. — Für die auswärtigen Ver⸗ 
er wird auch in Zukunft bei uns der Wille der 
Regierung entſcheidend ſein, und ſo lange das Volk 
und die Volksvertretung nicht die Macht haben, die 
Perſonen von der Regierung, deren Politik ihnen nicht 
gefällt, zu beſeitigen, ſo lange muß das preußiſche 
Volk ſich auch beſcheiden, daß der Anſtoß zur äußeren 
Politik von der Regierung ausgehe. Ein wirklicher 
deutſcher Staat iſt Naa wie er ſeit dem Verfall 
des deutſchen Reiches nicht in ſolcher Ausdehnung be⸗ 
ſtanden und keine ſolche Rolle geſpielt hat, wie jetzt 
der preußiſche Staat. Die preußiſche Macht iſt nicht 
mehr die fünfte Großmacht, ſondern gehört zu den 
erſten des europäiſchen Continents. — Preußen hat 
nun noch die ungeheure Aufgabe, das ganze Deutſch⸗ 
land zu einem Staate zu verſchmelzen. In bat nun 
die liberale Partei in Preußen die Aufgabe, dahin zu 
wirken, He nicht das altpreußiſche büreaukratiſche — 
ſolute Weſen die alte Rolle der Verſchmelzung über⸗ 
nehme, ſondern daß die Grundſätze der liberalen Par⸗ 
tei dabei zur Geltung kommen. Wenn wir demnach 


für die nächſte Zeit die vollſtändige Erreichung der 


politiſchen Freiheit nicht in Ausſicht haben, ſo muß 
doch die bürgerliche, wirthſchaftliche und perſönliche 
Freiheit auch jetzt ſchon ausgebaut werden und als 


Heilmittel angewandt werden, um die neuen Länder 


1866 


— 
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mit Preußen zu verſöhnen und den andern die Ver⸗ 
einigung leichter zu machen. Die perſönliche Freiheit 
iſt erſt dann geſichert, wenn der Bürger ſelbſt in 
Stadt und Land die Haupttäthigkeit bei der Staatsver⸗ 
waltung inne hat. Der Bürger muß ſelbſt an der 
Juſtizpflege Theil nehmen; alle politiſchen Vergehen 
muſſen durch Geſchworene abgeurtheilt werden. Erſt 
wenn die Polizei und die politiſche Rechtſprechung von 
den Biirgern elbſt ausgeübt wird, erſt dann iſt die 
Politische Freiheit geſichert, da dann der Regierung die 
Mittel fehlen, dieſelbe zu untergraben. So lange aber 
Polizei und Gerichte in den Händen der Regierung 
und ihrer Beamten ſich befinden, ſo lange iſi auch die 
olitiſche Freiheit, das Anſehen und die Macht des 
arlaments prekär. Solche Dinge ſind nun allerdings 
mit der jetzigen Regierung ſchwerlich zu erreichen ; des⸗ 
halb werden ſich auch die Liberalen im Innern nach 
wie vor in Oppoſition mit der Regierung befinden. 
— Was das Norddeutſche Parlament betrifft, ſo ver⸗ 
ſpricht ſich der Redner keine großen Folgen von dem⸗ 
ſelben. Es ſcheint ihm der zweckmäßigſte Weg, das 
preußiſche Parlament mit der preuß. Verfaſſung zu 
einem deutſches Parlament zu erweitern. Es wird im 
Nordd. Parlament die Aufgabe der Liberalen ſein, da⸗ 
für zu ſorgen, daß die innere Ertwickelung nicht, ver⸗ 
kümmert wird durch die die Machterweiterung Preuſ⸗ 
ſens. Das Hexeinbrechen des Abſolutismus über 
Preußen, die Einführung franzöſiſcher Verhältniſſe 
muß verhindert werden. — Für die Organiſation 
des norddeutſchen Bundes ein beſtimmtes 
Programm für die Liberalen aufzuſtellen, iſt ſchwer, 
weil die Abſichten der Regierung hierüber noch voll⸗ 
kommen unklar ſind. Wir dürfen es aber nie aus den 
Augen 5 — daß die künftige Einheit Deutſchlands 
die Hauptſache iſt. Halten wir — ſchließt der Redner 
— unverbrüchlich an dem feſt was für die politiſche 
Freiheit in Preußen gewonnen; wo dieſe aber nicht in 
Frage kommt, gehen wir Hand in Hund mit der Re 
gerung um die Machtentwickelung Preußens und 
Deutſchlands, die auch zu unferer inneren Entwickelung 
und für die civiliſatoriſche Aufgabe Deutſchlands noth⸗ 
wendig iſt, nicht zu gefährden. Wenn dies die preu⸗ 
ßiſchen Liberalen feſthalten, ſo werden ſie die Achtun 
des preußiſchen Volkes nicht nur erhalten, ſondern no 
verſtärken. Dann kann auch das deutſche Volk frohen 
Muthes in die Zukunft ſehen, denn die Frage der 
der deutſchen Volksmacht und der Freiheit ſind dann 
nicht mehr getrennt ſondern in einer Hand. 
Hannover. Von den acht Ritterſchaften des Lan⸗ 
des waren heute hier 130140 Mitgleder zu einer Be⸗ 
rathung über die der Einverleibung gegenüber einzu⸗ 
nehmende Haltung zuſammengetreten. War man auch 
von Anfang an darüber einig, daß dieſe Thatſache ge⸗ 
ſchehen ſei „unter Nichtbeachtung der Rechte des könig⸗ 
lichen Hauſes und des Landes ſowie gegen den Willen 
der Majorität der Bevölkerung“ ſo gingen doch über 
die zu ergreifenden Maßregeln ſelbſt die Meinungen 
weit auseinander. Die Vorſchläge, Eingaben an Se: 
Majeſtät den König oder an die königl. Regierung 
zu machen, oder einen Proteſt zu erlaſſen, wurden ab⸗ 
ee oder zurückgezogen, und nach mebirſtündigz. De: 
atte Sefchloflen, in einer Anſprache an die Bevölke⸗ 
rung die Anſchauungen dieſer Verſammlung darzule⸗ 
gen. Dieſe gehen etwa dahin: Da man ſich der Ge⸗ 
walt der Umſtände fügen müſſe, vertraue man auf die 
Verheißung, das die beſonderen Inſtitutionen des Lan⸗ 
des ſoweit als möglich gewahrt werden würden. Die 
erforderlichen Abänderungen der Organiſation des Lan⸗ 
des können aber nicht mit dem Beirath einer Verſamm⸗ 
lung von Vertrauensmännern vorgenommen werden, 
ſondern es ſei dazu nothwendig die Mitwirkung der 
Ständeverſammlung, beziehungsweiſe der Provinzial⸗ 
landſchaften. Durch die Okkupation und die Inkorpo⸗ 
ration ſei das öffentliche Recht Hannovers nicht beſei⸗ 
tigt, vielmehr müſſe man annehmen, daß Ständever⸗ 
ſammlung und Provinziallandſchaften nach wie vor ihre 
5 Wirkſamkeit zu entwickeln hätten. Da nun 
ereit damit begonnen ſei, das Juſtizbepartement auf⸗ 
zulöſen, eine neue Wehrverfaſſung einzuführen, in dem 
Bolt: und Eiſenbahnweſen Nenderungen zu treffen, 
Maßnahmen, die bisher ohne ſtändiſche Mitwirkung 
nicht vor ſich gehen konnten, ſo ſei es dringend geboten, 


die Ständeverſammlung ꝛc. ſchleunigſt zu berufen, um 
mit ihr die erforderlichen Veränderungen feſtzuſtellen. 
Der bisherige Generglſekretär des Juſtizminiſtexi⸗ 
ums, Franken und der Obergerichtsrath Ende ſind be⸗ 
auftragt, die Geſetzentwürfe, welche unſer Kriminal⸗ 
recht in das peeußeſche überleiten ſollen, auszuarbeiten. 
Frankreich. Der Kaiſer ſoll es geweſen ſein 
der dem Kaiſer Franz Joſeph den Hrn. v. Beuſt zum 
Miniſter des Auswärtigen empfahl. Das Verhälkniß 
zwiſchen Tuilerien und Hofburg ſoll ſeit dieſer öſter⸗ 
reichen Wendung wieder intim geworden ſein. Jeden⸗ 
falls ſpricht man ſich in hohen Regionen augenblick⸗ 
lich ſehr freundſchaftlich für Oeſterreich aus. Die 
„Preſſe“ hat den erſten Hieb geführt, um Preußen 
in den Tuilerien zu Falle zu bringen, indem Mires 
und der Mſgr. Flavio Chigi⸗Albani jenen Trug-Arti- 
kel ſchmiedeten, der den de vor einem ruſſiſch⸗ 
preußiſchen Bündniſſe zu beſondexen Zwecken Furcht 
einjagen und fie auf Oeſterreichs Seite bringen ſollte. 
Gleichzeitg hatte man in Paris verbreitet, Bismarck 
ſei ſterbenskrank und ſo zu ſagen ſchon ein todter 
Mann. Uebrigens ſucht die „France“ auch heute noch 
Capital aus dem Chigiſchen Artikel zu ſchlagen, in⸗ 
dem fie in dem Umſtande, daß der preußiſche Kron 
prinz die Generale Steinmetz und Blumenthal mit 
nach Petersburg nimmt, einen neuen Beweis für jene 
Annährung zwiſchen Rußland und Preußen erblickte, 
von der ſeit nn Tagen die Rede ſei. 
Italien. Die „Opinion Nationale“ theilt aus 
dem Schreiben eines Unteroffiziers der Antibes'ſchen 
Legion, die ſich jetzt in Viterbo befindet, Folgendes 
mit: „Heute Morgen hat man uns die Fahne zuge⸗ 
ſtellt, welche man uns ſchon auf Antibes verſprochen 
hatte. Man gab uns eine gelb⸗weiße Fahne, und ich 
ſage, daß, wenn Frankreich wüßte, wie ſie angenom⸗ 
men worden iſt, ſo würde es ſtolz ſein. Denn als der 
General ſagte: „Schwören wir, ihr getreu zu dienen, 
und rufen wir: es lebe der heilige Vater!“, da ſchloſ⸗ 
ſen ſich ſeinem Rufe nur die Offiziere an. Und als 
ie ihre Rufe: „Es lebe die Kirche! Es lebe der 
ſt!“, beendet hatten, ſtießen alle Soldaten der 
egion und ich mit ihnen den Ruf aus: „Es lebe 
2 Es lebe der Kaiſer!“ Wenn Sie geſehen 
ätten, welches Geſicht der päpſtliche General gemacht 
hat! Er war wüthend auf uns. Cin Sergeant und 
ehn Soldaten traten dann vor und ſagten: „Herr 
eneral! Wir ſind in Italien um eine andere Miffton zu 
erfüllen, als die iſt, welche Sie uns zutheilen. Sie 
zwingen uns, unter Androhung von Gefängnißſtrafen 
in die Meſſe zu gehen. So macht man es nicht in 
Frankreich! Deshalb ſagen wir Ihnen im Namen der 
ganzen Legion: wir wollen Ihre Fahne nicht. Wir 
ennen nur eine einzige: die franzöſiſche Fahne. Geben 
Sie uns dieſelbe und wir werden ſtolz ſein und ſie 
überall mit Vertrauen hintragen; denn ſie iſt überall 
beliebt, und dies iſt die Ihrige nicht. Herr General! 
Sie werden ſofort ſehen, daß ſie beliebter iſt, als die 
Ihrige“. Zugleich zog der Redner eine kleine franzö⸗ 
iſche Be aus der Taſche und zeigte fie den Leuten. 
lles rief: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe Frankreich!“ 
Der General ſtieg zu Pferde und übergab die Fahne 
dem Offizier-Fahnenträger. Dieſex hatte ſie kaum in 
der Hand, ſo ſchoß man auf dieſelbe und der Fahnen⸗ 
träger wurde verwundet.... So iſt heute die Lage 
der Dinge. Der General hat nach Frankreich geſchrie⸗ 
ben, um zu erfahren, wie er uns beſtrafen ſoll. 
fort löſte ſich die ganze Legion auf; man begab ſich 
zum General und die Leute riefen: „Nieder mit dem 
Papſt!“ Man mußte Sicherheitspoſten ausſtellen. 
Man wollte die Gendarmerie gegen uns ſenden. Als 
die Leute von der Legion dieſes ſahen, gingen ſie auf 
die Gendarmen los. Und in dieſem Augenblicke 4 
Uhr Abends, beträgt die Zahl der getödteten Gendar- 
men 22. Viele derſelben ſind verwundet. Man will 
die Leute fortbringen, ſie wollen aber nicht. Ich glaube, 
daß es mit der Legion zu Ende ift; ſeit wir in Italien 
angekommen ſind, geben täglich 10 bis 15 Mann zu 
Garibaldi über. Man muß hoffen, daß wir uns bald 
wiederſehen werden, denn wenn es ſo fortgeht, wird 
die Legion in drei Monaten aufgelöſt ſein.“ 
— Zwiſchen der geiſtlichen und weltlichen Grund⸗ 
anſchauung, zwiſchen der theokratiſchen und bürgerli⸗ 
chen Geſellſchaft iſt jede Vereinbarung unmöglich, ru⸗ 
fen die „Debats“ aus; man kann daher dem Papſte 
wohl Reſignation, aber nimmermehr die Idee einer 
Ausſöhnung zumuthen. Welche Entſchlüſſe der Papſt 
auch faſſen möge, Frankreich und Italien müßten den⸗ 
ſelben freien Lauf laſſen. Auch die „Debats“ ſehen 
den Papſt nur durch die Römer ſelbſt gefährdet, und 
in, er Var die auch die der franzöſiſchen 
Diplomatie iſt, egenen ſich alle ſachkundigen Berichte 
über die römiſchen Verhältniſſe. K 
Türkei. Nach den letzten Berichten aus Kandia 
haben in der Gegend von Petiada drei Gefechte ſtatt⸗ 
gefunden, bei welchen den Inſurgenten 112 Mann ge⸗ 
tödtet wurden. Sämmtliche Führer der Sphakioten 
haben ſich unterworfen und die Waffen niedergelegt. Die 
an dem Aufſtand betheiligt geweſenen griechiſchen Un⸗ 
terthanen kehren nach Griechenland zurück. Der Auf⸗ 
tand iſt nunmehr als beendet anzuſehen. Akif Paſcha 
oll zum Gouverneur von Kandien deſignirt fein. Der 
Großvezier iſt demüht, den Chriſten beim Sultan er⸗ 
5 1 zu erwirken. 
Fürſt K hat am 6. d. in Bukareſt den ruſſiſchen 
Generalkonſul Baron Dfſenberg mit 5 er 
perſonal in feierlicher Audiend empfangen und die An⸗ 
zeige von feiner Anerkennung Seitens des Kaiſers 
von Rußland entgegengenommen. Fürſt Karl iſt ſo⸗ 
nach jetzt von allen Großmächten als erbliche Fürſt 
von Rumänien anerkannt. 


e 


So⸗ 
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f Provinzielles. 

Königs berg, den 5. November. 
tenliſte der letzten Woche iſt an der Cholera verſtorben 
Niemand mehr, dafür ſind wiederum drei Perſonen 
aufgeführt, die am „Säuferwahnſinn“ endeten. Daß 
der Saufteufel jährlich ſchon 120 bis 140 exwachſene 
Bewohner unſerer Stadt der ſ. g. reinen Vernunft 
abgeholt, iſt wahrlich ein trauriges Zeichen der Zeit, 
und es iſt dabei nicht mehr zu verwundern, als daß 
unter ſolchen Umſtänden nicht noch weit mehr blutige 
Exceſſe entſtehen, als die Polizeiliſten aufweiſen. — Die 
5. Eskadron des 3. Cuiraſſier⸗Regiments, welche zu 
dem neu errichteten Dragoner ⸗ Regiment verſetzt tft, 
ging heute von hier nach Dt.⸗Eylau ab. 8 

Memel. Ein Artikel der in Moskau erſcheinen⸗ 
den „Rufk. Wedomoſti“ beſpricht die bedrohliche Zu⸗ 
nahme des Schleichhandels an der preußiſch⸗kurländi⸗ 
ſchen Grenze, der ſich in früherer Zeit auf Thee, Zu⸗ 
cker u. dgl. beſchränkt, ſeit r Ye der Branntwein⸗ 
Aceiſe in Kuxland aber größere Dimenfionen angenom- 
men habe, indem der Branntweinſchmuggel zu einem 
förmlichen Gewerbe geworden ſei, das von Juden und 
Bauern betrieben werde. Der Schmuggel werde zur 
See über Memel und allenthalben an der Landesgrenze 
betrieben, er ſei nicht nur für daß Staats⸗Einkommen, 
ſondern ganz beſonders für die Moralität der an der 
Grenze lebenden Bauern gefährlich, indem dieſe den 
Ackerbau vernachläſſigten und unter dem Einfluſſe des 
vortheilhafteren und gefährlicheren Schmuggler Ge⸗ 
werbes verwilderten. 
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Lokales. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, den 8. d. hielt 
der Pharmaceut Herr Rieſenfeldt einen Vortrag über das 
Waſſer. Im Eingang ſeines Vortrages legte Herr R. die 
Rückwirkung der Fortſchritte in der Chemie auf die Kultur 
und die Civiliſation in Kürze dar. Auf das eigentliche Thema 
übeigehend e klärte Genannter die Eigenſchaften der Haupt- 
beſtandtheile des Waſſers, des Sauerſtoffs und des Waſſer 
ſtoffs, erörterte dann die Beſtandtheile des Regens und des 
Schnees, dieſe Erſcheinungsformen eines in chemiſcher Bezie · 
hung faſt reinen Waſſers, welches daher wirthſchaftlich, als z. 
B. zum Waſchen, anwendbar, aber nicht trinkbar ſei. Hier. 
auf wurde die Entftehung des Quell-, reſp. Brunnenwaſſers, 
alſo des Tinkwaſſers, ſowie ſeine Verſetzung mit Eiſen, Kalk, 
Magneſia, Kochſalz, Glauberſalz ꝛc. erklärt. Schließlich erör 
terte der Vortragende, wie das Quell- oder Brunnen ⸗Waſſer 
durch faulige und animaliſche Stoffe, auf Kirchhöfen, in der 
Nähe bon Kloaken ꝛc., ungenießbar werde. Der Genuß jol- 
chen Waſſers, welches trübe ausſehe und übel rieche, ſei, zu- 
mal bei Ezpidemien, geſundheitsgefährlich. Genießbar indeß 
könne auch trübes und ſchlecht ſchmeckendes, ja übelriechendes 
Waſſer durch Filtration mit plaſtiſcher Kohle gemacht werden. 
Seine durchaus populären, ſelbſt für jeden Laien in der 
Chemie verſtändlichen Vortrag erläuterte Herr R. durch meh- 
rere Experimente, und dankte ihm hiefür die zahlreiche Ver. 
ſammlung in lebhafter Weiſe. — Der Fragekaſten enthielt 
mehrere Fragen, von welchen eine ſich auf die Mondſucht 
bezog. Der prakt. Arzt Herr Lampe hatte die Güte ſich 
über dieſe Nervenkrankheit ausführlich auszulaſſen. — Eine 
zweite Frage drückte, hinweiſend auf die Wichtigkeit der be» 
vorſtehenden Er änzungswahlen, den Wunſch aus, daß für 
dieſelben Vorberathungen ſtatthaben möchten. Hoffentlich wird 
dieſe praktiſche Mahnung nicht unbeachtet bleiben Eine dritte 
Frage richtete ſich auf Beſeitigung eines Uebelſtandes, der ſich 
faſt in jeder Wohnung wahrnehmbar macht. Der Fragen ⸗ 
ſteller wünſcht nemlich zu erfahren, in welcher Weiſe man 
die Fenſter für den Winter am beſten verdichten kann. Ein 
prattiſches Verfahren wird von einem Sachverſtändigen in 
unſerem Blatte mitgetheilt werden. 

— Kommunales. Das Königl. Kriegsminiſterium hat 
gutem Vernehmen nach in die Zuſchüttung des Stadt : 
grabens vom Militär-Lazareth bis zum At-Kulmer-Thore 
gewilligt. Die Zuſchüttung ſoll die Stadt bewirken; das 
Terrain des zugeſchüttteten Grabens verbleibt dem Militär- 
fistus. Das Abtragen der Stadtmauer vom Kulmer Thor 
bis zum Gerechten Thor, welche dem hinter der Mauer lie · 
genden Stadttheile ſebr zu ſtatten kommen würde, bleibt 
vorläufig ein frommer Wunſch. Die in Rede ſtehende An- 
gelegenheit dürfte wol eheſtens zur Berathung, reſp. Beſchluß 
nahme der ſtädt. Behörden kommen. 

— Postverkehr. Die Oberpoſtdirektion zu Marienwerder 
hat vor kurzem an die Verſender von Geldern mit der Poſt 
die erneute Aufforderung gerichtet, ſich einer undeclarirten 
Verpackung von Geld in Briefen und Packeten zu enthalten, 
vielmehr von der Verſendung unter Werthsangabe oder von 
dem Poſt-Anweiſungsverfahren Gebrauch zu machen. In der 
That ſind die Aſſecuranzgebühren für Werthſendungen, Geld · 
briefe ꝛc. fo unbedeutend, daß es uns thöricht erſcheint, um 
dieſe tleine Ausgabe zu erſparen, ſich der Gefahr des Ver 
luſtes auszufepen, ohne Anfprud auf Erſaß zu haben. Für 
kleine Zahlungen empfiehlt fi vorzugzweiſe das Poſt⸗ An wei · 
ſungsverfahren, weil bei dem Gebrauch einer Poſtanweiſung 
das zeitraubende Verpacken des Geldes, die Anwendung eines 
Couverts und 5 mal ge Verſiegelung erſpart wird, auch Dif- 
ferenzen zwiſchen Abſender und Empfänger wegen Feſtſtellung 
des Befundes niemals erwachſen können. Der „Gr. Geſ.“ 
bemerkt zu Vorſtehenden ſehr richtig Folgendes: Nur müßten 
die Gebühren wieder auf die frühern Sätze ermäßigt werden. 

— Kommerzielles. Von hieraus wird der „Danz. Ztg.“ 
Folgendes mitgetheilt: Das Gelreidegeſchäft in Polen und 
namentlich in unſerem Nachbarorte Wloclawek hat ſich durch 
den Bedarf des Auslandes gehoben und täglich kommen be⸗ 
deu ende Quantitäten zu Markt. Die hohen Preiſe, die nun 
bezahlt werden, ſind aber nicht zur Lagerung und langen 
Spekulation geeignet, daher die Kaufleute drüben nach Kräf- 
ten bemüht find, das Getreide per Bahn zu verſenden, zu- 
mal die Schiffahrt der vorgerückten Jahreszeit und des Elri- 
nen Waſſerſtandes wegen, als geſchloſſen betrachtet werden 
kann. Wie wir aber aus eigener Erfahrung. wiſſen, legt die 
Bahnverwaltung drüben das Gefhäft total lahm, denn es 


werden keine Waggons zur Fortſchaffung des Gelreides ge- 
Nach der Tops ſtellt, und ift es ſo weit gekommen, daß das zur Verſendung 


beſtimmte Getreide wochenlang — da daſſelbe in dem ſehr 
beſchränkten Raume des Buhnmagazins nicht untergebracht 
werden kann, — innerhalb des Bahnhofes auf freier Straße, 
dem Unwetter und dem Verderb ausgeſetzt. liegen bleiben 
muß Die Nachtheile, die hierdurch und außerdem bei der 
wechſelnden Conjunctur, den Handelsſtand drücken und uns 
hier, die wir ebenfalls dort Einkäufe machen, erwachſen, ſind 
ganz unberechenbar, aber auch die Bahn muß naturgemäß 
unter ſolchen Verhältniſſen in ihren Revenuen ſehr beeimräch⸗ 
tigt werden. Es iſt daher ſehr erklärlich, daß der jenſeitige 
Staat der die Zinſen der Strecke Lowiez Alexandrowo garan- 
tirt hat, Zuſchüſſe machen muß. Die Warſchau⸗Wiener Strecke, 
deren Zinſen vom Staat ncht garantitt find, wird nicht nur 
mit Transportmitteln zur Genüge verſehen, ſondern dieſelben 
ſollen ſogar zu Gunſten jener Strecke der uns angrenzenden 
entzogen werden. Vergebens hat bereits der dortige Handels- 
ſtand um Abhilfe des hier beſprochenen Uebelſtandes gebeten. 
Die dortige Regierung wird ſich nicht der Anſicht verſchließen, 
Daß es ſich nicht länger mit den Intereſſen des Staates, der 
Actionaire und des Handels verträgt, das ſeitherige, nicht zu 
rechtferngende Verfahren der Bahnverwaltung ferner beibe- 
halten zu laſſen. 

—— ——— ſ— un 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 9. November. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll unter 0. 
Den 1). November. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 27 
30 8 Strich. Waſſerſtand — Fuß 4 Zoll unter 0. 


Ueber die Wirkung der Hoff'⸗ 
ſchen Fabrikate 


(Malextrakt⸗Geſundheusbier und Malz⸗Geſund⸗ 
heitschocolade) in den Lazarethen und auf den 
Geſundheitszuſtand von Privatperſonen. 

Die jüngſte Montagszeitung bringt in ihren 
Redaktionsſpalten folgende Reminiſcenzen zur 
Kenntnißnahme ihrer Leſer: 

Am Einzugstage der ſieggekrönten Truppen in 
Berlin traten einige 20 Soldaten, mit Lorbeer⸗ 
kränzen geſchmückt, in das Haus unſeres patrio⸗ 
tiſchen Mitbürgers, des königl. Kommiſſionsraths 
und Heflieferanten Herrn Johann Hoff, der 
ſowohl bei dem Aus marſch der Truppen als während 
des Krieges bekanntlich viel gethan hat und un ⸗ 
ter Anderem viel tauſend Quart ſeines als Heil⸗ 
nahrungsmittel rühmlichſt bekannten Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbiers auf den Wunſch der Herren Mi⸗ 
litärärzte gratis in die Lazarethe ſandte. Die 
tapfern Vaterlands⸗Vertheidiger hatten in ihrer 
ſchweren Krankheit durch den Genuß jenes vor⸗ 
trefflichen Heilgetränkes Erquickung, Stärkung und 
Genefung gefunden, und fühlten ſich gelegentlich 
des Einzuges nunmehr verbunden, ihrem Wohle 
thäter ihren tiefgefühlten Dank abzuſtatten. Hr. 
Hoff, von dieſen herzlichen Daakes⸗Aueßerungen 
ſehr gerührt, nahm ſie liebreich auf, ließ ſie aufs 
Feinſte bewirthen und entließ ſie mit reichlichen 
Geſchenken. Während der Mahlzeit traf aus dem 
Lazarethe zu Bunzlau ein Schreiben der edlen 
treuen Pflegerin, der Frau Landräthin von Rei⸗ 
chenbach, geb. Freiin v. Rothkirch, ein. Es 
lautete: Bunzlau, den 14. September 1866. 
Ew. kann ich nicht unterlaſſen, meinen herzlichſten 
und innigſten Dank für die gütige Ueberſendung 
des Malzbiers aus zuſprechen. Könnten Sie die 
Freude der armen Verwundeten ſehen, wenn ich 
mit der Flaſche ihnen nahe, jo würden Sie ſchon 
den größteu Lohn für Ihre Wohlthat empfinden. 
Gott der Herr möge Ihnen ein reicher Vergelter 
fein, und Ihnen langes Leben verleihn! — Aus 
ßer den Verwundeten haben Sie auch mir einen 
beſonderen Dienſt erwieſen, indem ich nun die 
beruhigende Ueberzeugung habe, daß meine Schütz 


linge bald zu Kräften kommen werden. Der 
Eine hattte, ſchwer verwundet, zwei und * 


halben Tag auf dem Schlachtſelde gelegen, 
gefunden zu werden; ich habe ihn feit dem 
Juli unter den Augen und in dieſer eit oft für 
fein Leben gebetet, erſt jetzt hoffe ich für ihn ꝛe. 
1. v. Reichenbach, geb. v. Rothkirch. 
Nächſt dem Malzertrakt- Geſundheitsbier ift 
die Hoff ſche Malz-Geſundheitschokolade von höch⸗ 
ſter Bedeutung für den Geſundheitszuſtand. Der 
Herr Medizinalrath Dr. Johaunes Müller 
hier, welcher, wie zahlreiche andere Aerzte, ſie 
geprüft hat, fagt: die in derſelben befindlichen 
Subſtanzen ſind für die Zwecke der Sanität auf's 
glücklichſte gewählt, indem dieſe Chokolade in 
überraſchender Weile die Krüfligung befördert; 
viele Aerzte verſichern, daſſelbe Reſultat gefunden 
zu haben. — Der berühmte General Türr hat 


perſönlich Beſtellung darauf gemacht, weil fie nicht 


bloß außerordentlich wohlthätig wirkt, ſondern 
noch einen exquiſiten Geſchmack hat, und auch da⸗ 
rin die italieniſchen und franzöſiſchen Chokoladen 
noch übertrifft. Aus gleichem Grunde ließ der 
Herr Präſident von Bähr in Launingken 
bei Dombrowken ſich eine Quantität davon kom⸗ 
men. Ein Muſiklehrer, Hr. F. Höhme, ſchreibt 
aus Potsdam: „Wenn ich Kaffee trank, hatte 
ich große Aufregung, Ihr Malzextrakt und Ihre 
Chokolade, 2 köſtliche Getränke, thaten mir ſehr 
gute Dienſte. Für diejenigen, welche keinen Kaffee 


trinken dürfen, iſt die Chokolade eine ſegenreiche 


Wohlthat 2c.“ 

Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff⸗ 
ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokoladen Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſt⸗ 
malz⸗Bonbons ꝛc., halte ich ſtets Lager. 

R. Werner, in Thorn. 


JInſerate. 


Bekanntmachung. 
wegen Verdingung der Magazin⸗Böttcher⸗ 
Arbeiten. 

Höherer Verfügung zufolge ſollen die bei 
uns vorkommenden Böttcher⸗Arbeiten an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Böttchermeiſter 
des Orts wollen daher ihre Offerten, in welchen 
die Preiſe für jegliche derartige Arbeit deutlich 
ausgedrückt ſein müſſen, verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Submiſſion auf die Magazin⸗Böttcher⸗ 
Arbeiten“ verſehen, bis N 

zum 15. November d. J. 

an uns einreichen; an dieſem Tage aber, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in unſerem Amtslokal ſich per⸗ 
ſönlich einfinden, an welchem Tage die einge⸗ 
gangenen Offerten eröffnet, und mit dem Min⸗ 
deſtfordernden weitere Unterhandlungen angeknüpft 
werden ſollen. Die Bedingungen ſind bei uns 
während der Amtsſtunden einzuſehen. 

Thorn, den 23. October 1866. 

Königliches Proviant⸗Amt. 
\ Sountag den 11. November cr. 
Flügelunterhaltung und Tanzkränzchen, 
wozu ergebenſt einlavet, 
E. Balzer, Culmerſtraße. 


Im Artushofe. 


Sonntag den 4. November cr. Abends 7½ Uhr. 


Geſang⸗Concert 


des Geſanglehrers C. Hané mit Frau und 

5 Töchtern. 

(mit wieder neu gwähltem Programm nebſt 
Flöten⸗Conzert von C. Hané) 

Entree & Perſon 5 Sgr. Kinder 2½ Sgr. 
Billetts ſind 3 für 10 Sgr. bei den Herren 
6ree, Zietemann, Malskat und Höse bis 

7 Uhr Abends zu bekommen). 
Nach dem Concert für die reſp. Concertbeſucher 


Tanzkränzchen 


mil Pianoſorte 
(Näheres durch Zettel.) k 
Zum geehrten letzten Beſuche laden ergebenſt ein 
die Coneertgeber. 


Handwerbervertin. 
Sonnabend den 10. . 7½ Uhr. 
geſang⸗Concert 
des Geſanglehrers C. Hane mit Frau und 
Töchtern. 

Nach dem Coneert für die Vereinsmitglieder 


Sungkrüngrhe 


N f 
Entree für Concert mit Tanzkränzchen a Perſon 


Corsets, Jupons, Grino!ins 
größſtes Lager, billigſte Preiſe, neueſte Fagons, 
Wfieblt J. Keil, Butterſtr. 91 


Magdeburger Sauerkohl ſtets frif 7⸗ 
täthig we 9 4 ets friſch vo 


. Mazurkiewiez. 


Martinshörner 
mit feiner Mohn⸗ und Marzipanfüllung von 6 
Pf. an, bis zu 1 Thlr. empfiehlt am morgenden 
Martinstage mehrere Mal friſch die Conditorei 
von C. R. Malskat. 


=> Beftellungen hierauf werden bis 10 Uhr 


Abends Erben an 
1 Schreibtiſch, 1 Sopha und 1 Kleider⸗ 


ſpind für Kinder ſtehen zum Verkauf Breiter | 


ſtraße 458. 


Martinshörner 
gefüllte und ungefüllte, von vorzüglicher Güte zu 


von R. Tarrey. 


jedem beliebigen Preiſe empfiehlt die Conditorei 
6 | empfiehlt billigſt 


Geſtern Mittag 1 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach langen Leiden 
unſer theurer Gatte und 
Vater der Zimmerpolir 
Ferdinand Hartmann 
in ſeinem 59. Lebensjahre, 
was wir Verwandten und 
Freunden hierdurch tiefbe⸗ 
Bee Zu trübt mittheilen. 
Thorn, den 10. November 1866. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 3 
Uhr ſtatt. er 71 ı — 

Seinen Dacer in Proden 
Herrmann Cohn. 


Friſch eingetroffen 4 : 
Apfelfinen, Weintrauben ſowie Neunaugen 
bei A. Mazurkiewiez. 


gute eichene Schwellen. 

Podgorz, den 10. November 1866. 
„Terihbibliothek Culmer⸗Sir. Ur. 319“ 

Der neueſte hiſtoriſche Roman von J. Rett⸗ 
celiffe „Von Berlin nach Königgrätz,“ 2 Bde. 
wird für eine Leſegebühr pro Band von 1 Sgr. 
für 1 bis 3 Tage ausgeliehen. — Die Benutzung 
ſeiner Leihbibliothek empfiehlt 

v. Pelchrzim. 


Tanz⸗Unterricht 
* von 
Er 7m J. Jettmar, 
Mi \ Lehrer der Tanzkunſt und 
1 Gymnaſtik. 


. „ 

HR 9 Der neue Lehrkurſus für 
GALT erdwachſene Perſonen wird 
— — uin kurzer Zeit im Saale 
des Artushofes eröffnet werden. 

Diejenigen geehrten Eltern, welche kleine 
Privatzirkrl von 8— 10 Paar zu bilden beabſich⸗ 
tigen und geneigt ſind, den Unterricht in Ihrer 
Behauſung ertheilen zu laſſen, bitte ich dieſes bis 
zu meiner Ankunft ſich gütigſt beiprechen zu wollen. 

Die Circulaire werde ich in kurzer Zeit dem 
Herrn St. Makowski überſenden. 

Hochachtungs voll 
ah J. Jettmar, Balletmeifter. 
Im Saale des Schützen hauſes. 
Sonatag, den 11. und Montag, den 12. d. M 


große Vorſtellungen 
der geheimen originellen Magie, Phyſik und Hydrau⸗ 
lik repräſentirt von Armin Meissner. 


Kaſſenöffnung 6 ¼½ Uhr, Anfang 7 Uhr. Bil⸗ 
lets find vorher bei Herrn Gree zum 1. Platz 
a 5 Sgr., zum 2. Platz à 3 Sgr. zu haben. 

Vorzüglich ſchönen Schweizer⸗, Limburger 
und Alpen⸗Kräuter⸗Käſe empfiehlt billigſt 

Friedr. Zeidler. 
ER Mein Haus Tuchmacherſtraße Nr. 
180 bin ich Willens unter annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen. 
Kozinski. 

Theegruff (Ausſiebe feinſter Thee's) mit 

171% Sgr. pro Pfund bei 
A. Mazurkiewiez. 

Am Mittwoch den 14. d. Mts. ſollen 
auf dem Platze am Schwan eine größere Anzahl 
überzählige Königliche Dienſtpferde in öffentlicher 
Auktion gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Käufer hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Graudenz, den 8. November 1866. 
Kommando der 3. Fuß⸗Abtheilung Oſtpr. 
Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 1. 

Auf ein Grundſtück 1000 Thlr. werth, wer⸗ 
den gegen 5 procent Zinſen 400 Thlr. zur erſten 
Stelle, von einem thätigen Manne zur Vergrö— 
ßerung ſeines Geſchäfts geſuch. Darleiher wollen 
ihra Adreſſe mit der Aufſchrift A. B. in der 
Expedition d. Bl. abgeben. 

Einem ſehr reſp. Publikum empfiehlt ſich er⸗ 
gebenſt als Pinnoforte-Stimmer 


C. Hané. 
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Martins hörner 
zu billigen Preiſen empfiehlt 
— , F. ZIEpENNEnD. 
Eine friſchmilchende Kuh iſt zu verkaufen in 
Grün hof. We = 
Zwei 5 Fuß große Gummi⸗Bäume find für 
4 Thlr. bei Schröter zu kaufen. 


F Geſang-Untertict 


(für Damen und Herren) ertheilen auf Wunſch 
Frau Rosa Hané und Carl Hand (beiver- 


Ich erlaube mir dem geehrten Publikum 
die ergebene Anzeige zu machen, daß morgen 
Martins⸗Hörner von ½ Sgr. bis zu 1 Thlr. 
bei mir zu haben ſind. 

F. Senkpeil Bäckermeiſter. 
Brrückenſtr. Nr. 9. Pe 

Eine große Auswahl Kleiderſtoffe zu herab: 
geſetzten Preiſen offerirt 
VW. Danziger neben Wallis. 
F 

Allerneueste grosse 

1 ‘ a 7 x * 
Capitallen-Vertheilung 
von 2 Million 523,000 Mark, 
bei welcher © 

nur Gewinne 

gezogen werden, 

genehmigt und garantirt von der 
Staats-Regierung. ® 

Ein Staats-Original-Loos kostet 4 Thaler Pr. Court 


Zwei Halbe do. Loose kosten 4 „ „ 
Vier Viertel do. do. do. 4 „ 2 


® 


W 
N 


Ai 


Acht Achtel do. do. do. 4 „ 8 
Bei Entnahme von 11 Loosen sind nur ® 
10 zu bezahlen. 

Unter 16,400 Gewinnen befinden sich 
Haupttreffer v. Mark 250,000, — 150,000 
100,000, — 50,000, — 25,000, — 2 mal 
20,000, — 17,500, — 2 mal 15,000, — 2 
mal 12,500 -- 2 mal 10,000, — I mal 
7500, — 4 mal 5000, — 7mal 3750, —ı 
imal 3000, — 85 mal 2500, — 5mal F 
1250, — 115 mal 1000, — 5mal 750, — 
120 mal 500, — 230 mal 250, — 10,700 5 
mal 117 Mark etc. et- 7 

Beginn der Ziehung am 13. d. Mts. 5 

Unter meiner in weitester Ferne be- & 
kannten und allgemein beliebten Ge- = 
schäftsdevise: = 

„Gottes Segen bei Cohn!“ 8 
habe ich bereits ein und zwanzigmal da? 
grosse Loos und jüngst am 22. v. Mts. ® 
schon wieder den allergrössten Hauptge- (®) 
winn ausbezahlt. 

Das anhaltende Glück meines Ge- 
schäfts zeigt sich also bei jeder Ge- 


eee eee eee eee eee 


* 


@) winnziehung! 12 ug 
Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
in allen Sorten Papiergeld oder Frei- 


D 


marken oder gegen Postvorschuss führe 
ich selbst nach den entferntesten Gegen- 
den prompt und verschwiegen aus und 
sende amtliche Ziehungslisten undGewinn- 
gelder sofort nach der Entscheidung zu. 
Laz. Sams. Cohn, 5 
anquier in Hamburg. D 
'oleloleielofeieleielelzleleleiee >1E} 


NRheinweine verkaufe zum Roften-Preife 
A. Mazurkiewiez. 


es 


Se 
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Von der „Modenwelt“ erscheinen sieben Uebersetzungen. 


Thorn. 


in 


Illustrirte Zeitung für Toilette und Handarbeiten! 

Monatlich zwei Nummern in grösstem Fo-mat à 8 Seiten. 

e Mit mindestens gleich vielen Abbildungen, wie die theuersten 
ähnlichen Journale. 

Ausserdem jährlich 13 Beilagen mit zahlreichen Schnittmustern 

und Musterzeichnungen für Weissstickerei, Soutache ete, 


Justus Wallis 


Probe-Nummern sind gratis zu bezieben durch alle 
Buchhandlungen und Post-Aecınter. 


Den Inhalt der Modenwelt bilden die neuesten Vorlagen flir die gesammte 
Toilette der Damen und Kinder, für die Leibwäische, sowie für 
alle Handarbeiten, unter steter Berlioksichtigung eiuer möglichst bilil- 
genSelbat-Anfertigung, um die Ausgabe für angefangene 
Arbeiten und dle mehr oder minder kostspielige Antertigung der 

Garderobe von fremder Hand zu ersparen 


theure 


Einfachheit und solide Eleganz der dargestellten 
Toiletten und Handarbeiten sind neben grösster Klarheit 
der Abbildungen und Beschreibungen die Hauptvor- 
züge dieser Zeitung. 


Preis für das ganze Vierteljahr 
0 10 Sgr. 
7 
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u Beſtellungen auf die „Wodenwelt“ empfiehlt 


Deutsch — Französisch — Italienisch — Spanisch — Englisch — 
Holländisch — Dänisch — Russisch. 
— — — . r Top 70 A 
Nachstehende von dem berühmten Chemiker Herrn Apotheker Bergmann in 
Paris, 70 Boulevard Magenta, erfundene und bestbewährte Specialiläten werden geneig- 
tester Berücksichtigung empfohlen: 
Theerseife, gegen alle Hautunreinigkeiten, à Stück 5 Sgr. 
Gichtwatte, bei allen rheumatischen Leiden von überraschender Wirkung, à Paquet 5 
0 und 8 Sgr. 1 
- Barterzeugungstinetur, sicherstes Mittel bei selbst noch jungen Leuten in kürzester 
Zeit den stärksten Bartwuchs zu erzielen, à Fl. 10 und 15 Sgr. 
Eis-Pomade, seit Jahren bekannt und berühmt, zum Kräuseln und Kräftigen der Haare, 


à Fl. 5, 8 und 10 Sgr. | 


Zahnwolle, zum augenblicklichen Stillen jeder Art von Zahnschmerz, à Hülse 2½ Sgr. | 


2 
2 


Patentirt in den Kaiserl. Franz. Staaten. 
Depot für Thorn bei C. W. Klapp. 
2 .. .. .. . N — . — 
— — — — , 


Der Liqueur „Dau bitz“ ver⸗ 
ſchofft eine gute Verdauung, 
befeitigt daher alle Uabequem⸗ 
lichkeiten und Beſchwerden, die aus 
einer geſtörten Verdauung hervorgehen. 

Mit dem Verkauf dieſes Liqueurs 
it Herr R. Werner in Thorn 
betraut. 
Bei mir ſind birkene Waſchtiſche und Bett- 


ſtelle billig zu haben. 
F. Peltz, Tiſchlermeiſter. 
Neuſt. Tuchmacherſtr. 155. 


Einen Kellnerlehrling ſacht 


25 G. Willimtzig. 


Den Herren Schuhmachern, 
Sattlern und Fleiſchern Thorns 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich zu dem von mir in Thorn zu etablirenden 


Leder- und Rohhautgeſchäft 
geeignete Lokalitäten gemiethet habe. 

Da dieſelben jedoch erſt nach Neujahr 
frei werden, ſo wird die Eröffnung erſt dann 


geſchehen. Specielle Anzeige behalte mir | 


3 Z. vor 
Ludwig Buchholz 
= Lederfabrikant in Bromberg. 
Beſtes waſſerhelles Petroleum, Prima⸗Qua⸗ 
lität, eben ſo Legroine. Für gutes Brennen ei⸗ 
ner jeden Lampe wird garantirt. 
5 x — Carl Kleemann. 
Ein Sohn anftändiger Eltern findet ſofort 
eine Stelle als Kochlehrling in Hotel de Sans- 
souei in Thorn. 


Meſſingwaaren, u ele 


ter, Krähne, die neueſten Facons von Thür⸗ und 
Fenſte rbeſchlägen offerirt billiaſt. 

Auch nehme ich altes Metall in Zahlung an. 
Carl Kleemann. 

g Dem Publikum gegenüber ſehe ich 

ge mich veranlaßt, hiermit anzuzeigen, 

daß der Durchgang meines Grund» 

ſtücks Nr. 39 Altſtadt nicht mehr geſtattet wird. 
C. Schneider. 


Peifchafte und Wappen 


ſowie ſämmtliche Gravirungen in allen Metallen 
und Steinen, werden ſchleunigſt ſauber und bil⸗ 
lig ausgeführt von M. Löwensohn, 
Juvelier und Graveur. 
BEL, Thorn. Brückenſtr. Nr. 43. 
Malz- und Bairifch-Bier 
von vorzüglicher Güte auf Fl. (24 Fl. excl. Fl. 


1 Thlr.) empfiehlt 
Carl Schmidt. 
12. Brücken⸗Straße 12, 


T 3102 RER 
Petroleum Lampen von Stobwaſſer jeder 
Art, ebenſo Wunderlampen empfiehlt zum billige 
ſten Preiſe. Alle Sorten Milchglocken, Cilinder 
und Dochte, zu jeder Lampe paſſend, ſind ſtets 

zu haben bei Carl Kleemann 
Brückenſtraße Nr. 16. 


Montag, den 12. d. M. von 9 Uhr Mor⸗ 
gens ab werden in dem Gall ſchen Speicher 
Roſengaſſe 71, Cigarren, Rauch-, und Schnupf⸗ 
Tabake der Kostro'ſchen Coneurs-Maſſe gehö⸗ 
rig, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkauft. 

Eduard Grabe. 
Verwalter der Maſſe. 


als Plätteiſen, 


ine möblirte Stube mit Beköſtigung iſt zu har 
ben Gerſtenſtraße Nr. 96. 


ine möblirte Stube nebſt Alkoven und Bur- 
ſchenlaß iſt zu vermiethen. Bäckerſtr. 246. 


Ein möblirtes Zimmer iſt ſogleich zu vermie ; 
then kleine Gerberſtraße Nr. 74. 


1 möblirtes Zimmer für 1 oder 2 Herren ift 
ſogleich zu beziehen. Dr. Fischer. 


Verſetunzebalber iſt eine möblirte Stube par- 
terre ſofort zu vermiethen Neuſtadt Nr. 15. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 4. November Franz Otto, S. d. Km. 


Löſchmann; Dorothea Marie Clara, T. d. Kfm. Dauben. 
Geſtorben: Den 29. Oktober die Wittwe Stenzel, 


65 9. alt. 
In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 21. Oktober Franziska, T. d. Arb. 
Swierski zu Fiſch.⸗Vorſt.! Theophil, S. d. Arb. Witkowski 
zu Rubinkowo; Simon, S. d. Kutcher Sadecki zu Przyſiek; 
Roſalte, T. d. Arb. Chonorzewski zu Gr. Moder; den 23. 
Adelheid Thereſe Maria, eine unehl. T. zu Bromb. - Vorft, 

Getraut: Den 22. Oktober der Arb. Wittwer Rut- 
kowski mit der Jungfrau Kopaczewska zu Culm.Vorſt. 

Geftorben: Den 19. Oktober der Bettler Grzellak 
zu Gurske, 54 J. alt; d. 24. der Stellmacher Rutkowski zu 
Weißhof, 45 J. alt, an der Kopfroſe. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 28 Oktober Emil Herrmann, S. d. 
Grenzaufſehers Hanke; Thereſe, T. d. Arb. Rexin; den 1. 
November Conſtantin, S. d. Schuhmachergeſ. Smolinski. 

Getraut: Den 4. November der Arb. Kgklewiez mit 
Jungf Guzicka; der Arb. Skiba mit Jungfrau Palezewska; 
der Arbtsm. Kozlowski mit dem Dienſtm. Polanowska; der 
Schuhm. Sutorowski mit Igf. Brehmer. 

Geſtorben: Den 25. Oktober Franz, S. d. Arbtsm. 
Rudowski, 1 J. 14 T. alt, an der Auszehrung; d. 24. Ag⸗ 
nes Kinkel, 6 M. alt, am Ausſchlag; d. 25. der Arb. Rat- 
kowski, 46 J. alt am Typhus; d. 28. Franz, S. d. Arb 
Meißner, 14 T. alt, an Krämpfen. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getauft: Den 4. November Cliſabeih Clara, T. d. 
Kfm. Fehlouer; Emilie Amalie, T. d. Buchhalters Schmidt; 
Ida Olga, T. d. Tiſchlermſtr. Schulz; Ernſt Adolph, S. d. 
Executors Onaſch. 

Geſtorben: Den 5. November Fr. Wilhelmine geb. 
Jacobs, Wittwe des Riemermſtr. Stephan, an Altersſchwäche 
70 J. alt; d. 8. der noch ungetaufte Sohn d. Bäckermſtr. 
Schultze, 7 St. alt, an Schwäche. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 4. November Otto, S. d. Buchhalter 
Scheerans in Bromb.⸗Vorſt.; Auguſte Wilhelmine und Adolf 
Heinrich, Zwillingskinder des Arb. Schellbammer in Bromb.- 
Vorſt.; Louis Emil Carl, S. d. Mühlenbauer Därrige in 
Altmocker; Bertha Amalie, T. d. Eigenth. Telke in Altmok⸗ 
ker; d. 6. Robert Guſtav, S. d. Zummergeſ. Körner in Alt- 
mocker; d. 7. Johann Traugott Maria, S. d. Kfm. Chole · 
vius in Grünhoff. 

Geſtorben: Den 1. November der Riemergeſ. Gär⸗ 
tig in Altmoder, 44 J. alt, an der Lungenentzündung; d. 
3. Wilhelm Heinrich, S. d. unverehl. Kalinowski, 5 W. alt, 
an der Brechruhr. 
ä — p — — 


Es predigen: 


Am Friedensfeſte: 
Dom. XXIV. p. Trinit., den 11. November. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Superintendent Markull. 
(Kollette zum Beſten der Nationalſliftung für Invaliden.) 
Militärgottesdienſt, 12 uhr Mittags Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 16. November Herr Superintendent Markull, 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags — e S — — N 2 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

re 97 Nachmittags Kollekte zum Beſten der von. Sr. 
K. H. dem Kronprinzen begründeten Nationalſtiftung für 
Invaliden) > 

Mittwoch, den 14. November Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schnibbe. 


In der evangeliſch - luheriſchen Kirche. 


Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtot Rehm. (äatechiſation.) 


Synagogale Nachrichten. 


Sonntag, den 11. November Vormittags 10 Uh 
Dankgottesdienſt und Predigt des Rabb. DF- 
Rahmer zum Friedensfeſte. i 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


